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Einleitung 
Schutzauftrag 
Pädagogische Fachkräfte und ehrenamtliche Vorstände tragen im Kinderladen Glitzerkröten e.V. 
entsprechend dem 2012 in Kraft getretenen Bundeskinderschutzgesetz Sorge dafür, dass  

➔​ die Rechte von Kindern gewahrt werden,  

➔​ Kinder vor grenzüberschreitendem Verhalten in Einrichtungen geschützt werden,  

➔​ Kinder Schutz erfahren bei Kindeswohlgefährdung in Familie und Umfeld,  

➔​ geeignete Verfahren der Beteiligung von Kindern entwickelt und angewendet werden,  

➔​ es für Kinder Möglichkeiten zur Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten gibt,  

➔​ Verfahren zum Schutz bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung entwickelt und angewendet 
werden.  

 

Leitsätze 
Ein Grundpfeiler unserer Arbeit in der Eltern-Initiativ-Kindertagesstätte (EKT) ist die Gestaltung 
einer gleichwürdigen Beziehung zwischen Kindern und Pädagog*innen. Wir nehmen alle Gefühle, 
Bedürfnisse, Wünsche, Meinungen und Kritik der Kinder ernst. Wir sind mit den Kindern in einem 
gleichwürdigen, persönlichen Dialog und ermuntern sie, ihre Gefühle und Bedürfnisse zu äußern. 
Wir begleiten jedes Kind individuell, achten es in seiner Einzigartigkeit und haben gleichzeitig die 
Bedarfe der Kindergemeinschaft im Blick.  Eine diskriminierungskritische Haltung, Partizipation 
und gegenseitiger Respekt bilden das Fundament unseres Leitbilds. 

Wichtig sind uns die Reflexion unserer Arbeit und die daraus resultierende Weiterentwicklung 
jeder*s einzelnen und des gesamten Teams. Dazu gehört zum einen eine konstruktive 
Feedbackkultur im pädagogischen Team, aber auch der Blick von außen über die Supervision und 
die Rückmeldungen von Kindern und Eltern1. Wir leben eine Fehlerfreundlichkeit und betrachten 
sowohl die Kinder als auch uns als Lernende.  

 

“Wir sehen Kinder als aktive, neugierige Weltentdecker! Als mit unveräußerlichen Individualrechten 
ausgestattete Persönlichkeiten haben Kinder ein Recht auf eine Umgebung, die ihnen eine 
selbstbestimmte Entfaltung ermöglicht – als Voraussetzung dafür, dass sie Verantwortung für sich 
und andere übernehmen können. Dabei brauchen sie Erwachsene, die sie in ihrem Aufwachsen 
behutsam, respektvoll, herausfordernd und ermutigend begleiten. In diesem Sinne agieren wir.” - 
Leitbild des Dachverbandes Berliner Kinder- und Schülerläden, 27.11.2013  

1 Jedes Kind ist Teil eines Familiensystems und wächst mit seinen Bezugspersonen auf. So bezieht sich der 
Begriff Eltern auf diejenigen Menschen, die für ein Kind in häuslicher Umgebung Verantwortung tragen. 
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Kinderrechte 
Kinderrechte sind spezielle Menschenrechte für Kinder. Sie gewährleisten, dass Kinder in einer 
sicheren und förderlichen Umgebung aufwachsen können, ihre Rechte respektiert und ihnen 
Entwicklungsmöglichkeiten garantiert werden. Die Kinderrechte unterstützen Kinder darin, dass 
sie innerhalb der Familie, Gemeinschaft und Gesellschaft als Individuen mit eigenen Anliegen, 
Interessen und Ansichten anerkannt werden. 

Seit 1989 sind diese Rechte in der Kinderrechtskonvention verankert und orientieren sich 
grundlegend an den besonderen Bedürfnissen und Lebenssituationen von Kindern, ihrem 
Schutzrecht vor Gewalt in der Erziehung, ihrer Förderung durch Bildung und ihrem Recht auf 
Beteiligung. 

Kinderrechte stehen allen Kindern zu, unabhängig etwa von Hautfarbe, Geschlecht, Religion oder 
Herkunft und umfassen vier Grundprinzipien:2 

➔​ Diskriminierungsverbot: Alle Kinder haben das Recht, frei von jeglicher Form der 
Diskriminierung zu sein. 

➔​ Recht auf Leben und persönliche Entwicklung: Kinder haben das Recht auf Leben, 
Überleben und persönliche Entwicklung sowie Schutz vor Gewalt und Vernachlässigung. 

➔​ Beteiligungsrecht: Kinder haben das Recht, an Entscheidungen teilzuhaben, die ihr 
eigenes Leben betreffen. 

➔​ Kindeswohlvorrang: Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, soll stets das Wohl des 
Kindes im Vordergrund stehen. 

Der pädagogische Alltag wird auf Grundlage der Kinderrechte gestaltet und dem Blick auf Kinder 
und Kindergemeinschaft liegt eine Haltung zugrunde, die Kinder als Träger dieser 
unveräußerlichen Rechte sieht. Ein konkreter Blick auf Maßnahmen der Beteiligung findet im 
Kapitel Beteiligung statt. 

 

Präventive Maßnahmen für den Kinderschutz 
 

Verantwortung des Trägers3 
Neueinstellungen  
Potenzielle neue Mitarbeiter*innen werden bereits im Bewerbungsgespräch über die 
pädagogische Grundhaltung des Trägers in Kenntnis gesetzt. Im Einstellungsgespräch informiert 
das Team und oder der Trägervorstand neue Mitarbeiter*innen über die Haltung der Fachkräfte 
zum Thema Kinderschutz.  

3 Mit dem Begriff Träger ist an dieser Stelle der Verein gemeint, der die EKT betreibt. Alle Eltern sind in 
unserer EKT qua Betreuungsvertrag Mitglieder des Vereins und gestalten das Vereinsleben aktiv mit. Im 
Besonderen verantwortlich ist für das Handeln des Trägers der ehrenamtliche Vorstand, der aus mehreren 
Eltern und einer pädagogischen Fachkraft besteht. 

2 https://www.unicef.de/informieren/einsatz-fuer-kinderrechte#348576  
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Darüber hinaus bekommt die*der neue Mitarbeiter*in das Kinderschutzkonzept digital oder 
gedruckt ausgehändigt. Nach einigen Wochen in der neuen Teamkonstellation findet innerhalb 
des Teams ein reflektierendes Gespräch zum Thema Kinderschutz statt. Hier bekommt die neu 
hinzugekommene pädagogische Fachkraft die Möglichkeit, Fragen zu stellen. Gleichzeitig hat das 
bestehende Team in Zusammenarbeit mit dem Trägervorstand die Verantwortung, regelmäßig die 
Aktualität des vorhandenen Kinderschutzkonzepts zu überprüfen und es ggf. nachzubessern.  

 

Erweitertes Führungszeugnis  
Jede*r Erwachsene, die*der in der EKT regelmäßig Betreuungsaufgaben oder pädagogische 
Angebote übernimmt, hat die Pflicht, dem Träger ein gültiges erweitertes Führungszeugnis 
vorzulegen.  

Dies betrifft pädagogische Fachkräfte, Aushilfen, Praktikant*innen, Ehrenamtliche, Eltern im 
Elterndienst und Freiberufliche (z.B. Tanz-Lehrer*innen). Personen, die einen für den Kinderschutz 
relevanten Eintrag im erweiterten Führungszeugnis haben, können weder in der Einrichtung 
arbeiten noch Ausflüge begleiten oder Elterndienste machen. Das erweiterte Führungszeugnis ist 
fünf Jahre gültig. Liegen gewichtige Anhaltspunkte vor, wird der Träger die Vorlage eines 
aktualisierten erweiterten Führungszeugnisses bereits vor Ablauf der 5-Jahres-Frist verlangen. Bei 
Neueinstellungen darf das vorgelegte erweiterte Führungszeugnis maximal drei Monate alt sein. 
Der Träger führt eine Liste, in der er folgende Daten erhebt:  

➔​ Name der Person, auf die das erweiterte Führungszeugnis ausgestellt ist, sowie Datum der 
Vorlage,  

➔​ Ausstellungsdatum des erweiterten Führungszeugnisses sowie Information, ob die Person 
berechtigt ist, in der Einrichtung zu arbeiten oder Elterndienste zu machen oder Ausflüge 
zu begleiten,  

➔​ Unterschrift der Einsicht nehmenden Person.  

 
Selbsterklärung   
Bei kurzfristigen, unerwarteten Vertretungssituationen (i.d.R. Elterndienste) gilt als Alternative zum 
erweiterten Führungszeugnis eine Selbsterklärung, in der die*der betreuende Erwachsene 
versichert, dass gegen sie*ihn kein Verfahren und kein Urteil bzgl. einschlägiger Straftaten vorliegt. 
Die Selbsterklärung bleibt beim Träger.  

 

Zusammenarbeit mit Eltern  
Der Verein stellt zum Wohle des Kindes sicher, dass eine regelmäßige und unterstützende 
Zusammenarbeit zwischen Team und Eltern stattfindet. Gegebenenfalls werden weiterführende 
Hilfsangebote vermittelt. Im Auftrag des Trägers händigt das Team neuen Eltern das 
Kinderschutzkonzept aus. Damit werden sie darüber informiert, dass der Träger gesetzlich dazu 
verpflichtet ist, bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung tätig zu werden. Zudem werden die Eltern 
darüber informiert, dass sie sich für Informationen, Hilfe und Beratung an verschiedene Stellen 
wenden können (z. B. dem Dachverband Berliner Kinder- und Schülerläden, Erziehungs- und 
Familienberatung in Berlin, Jugendamt,..) wenden können. Unter “Kontakte und Adressen” werden 
konkrete Anlaufstellen genannt. 
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Zusammenarbeit mit dem Team  
Dem Träger ist es wichtig, dass das Team regelmäßig und ausreichend Zeit hat, um seine Arbeit 
mit den Kindern, den Eltern und untereinander zu reflektieren und weiterzuentwickeln. Er stellt 
dafür Teamzeiten zur Verfügung und finanziert Supervision und Fortbildungen. Für den Träger ist 
es selbstverständlich, dass das Team prinzipiell befragt und einbezogen wird. Mindestens einmal 
monatlich finden Besprechungstermine zwischen pädagogischen Team und Trägervorstand statt. 
Diese Grundhaltung und die verlässliche Kommunikationsstruktur gewährleisten, dass alles 
Wichtige gemeinsam besprochen wird.  

 

Meldepflichten  
Der Träger ist verpflichtet, der Kita-Aufsicht unverzüglich Ereignisse und Entwicklungen zu melden, 
die das Wohl der Kinder beeinträchtigen könnten. Dabei beachtet der Verein das Merkblatt zu 
besonderen Vorkommnissen und Meldepflichten der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Familie. Das Merkblatt ist hinterlegt im Ordner „Kinderschutz“, der sich in der Kita befindet.  

 

Zuständigkeiten  
Neue Mitarbeiter*innen und neue Eltern werden darüber informiert, wer im Team und im 
Vorstand für welche Aufgaben zuständig ist und welche Kommunikationswege gängig sind. Im 
Vorstand gibt es eine*n Kinderschutzbeauftragte*n, die sich mit dieser Aufgabe verpflichtet, den 
Infoabend zum Bundeskinderschutzgesetz bei DaKS zu besuchen. Bei Änderung der 
Zuständigkeiten werden alle Beteiligten informiert. Sowohl im Kinderschutzkonzept als auch im 
Ämterkatalog der EKT werden die aktuellen Kontaktpersonen aus Team und Vorstand benannt. Bei 
Änderungen wird zusätzlich auch im Rahmen der quartalsweise stattfindenden 
Mitgliederversammlungen darüber informiert.  

 

Teamkultur 
Das Team nimmt sich Zeit für Themen und Instrumente wie: Fallreflexionen, Vorbereitung von 
Elterngesprächen, Befindlichkeitsrunden, Perspektivwechsel, gegenseitige Feedbacks, kollegiale 
Beratungen, Reflexion des eigenen Tuns. Von diesen Treffen werden Protokolle angefertigt.  

Alle 4 bis 6 Wochen findet eine 1,5-stündige Team-Supervision mit einer*m externen Supervisor*in 
statt. Bei Bedarf kann diese auch häufiger stattfinden.  

Der Umgang im Team ist getragen von gegenseitigem Respekt. Die hierarchiefreie Struktur des 
Teams ermöglicht Begegnungen auf Augenhöhe. Es gibt eine Feedbackkultur, der eine 
unterstützende Haltung zu Grunde liegt. Diese sehen wir als Voraussetzung für einen offenen 
Umgang mit Fehlern, Grenzverletzungen, Fragen und Nicht-weiter-wissen. Es ist kein Tabu, sich in 
eine Konfrontation einer*s Kolleg*in mit einem Kind einzumischen. Wenn die Pädagog*innen 
merken, dass sie in einer Situation feststecken, bitten sie einander um Hilfe und bieten sich 
gegenseitig Hilfe an.  

Die Pädagog*innen haben ein Bewusstsein über das Machtgefälle zwischen Erwachsenen und 
Kindern. Daraus resultiert für sie eine Übernahme der Verantwortung für die Qualität der 
Beziehung zu jedem einzelnen Kind und der Berücksichtigung der Bedarfe der gesamten 
Kindergemeinschaft. 

 5 



 

Die pädagogischen Fachkräfte reflektieren regelmäßig ihr Handeln und überprüfen, welche 
Entscheidungen und Verantwortlichkeiten sie den Kindern übergeben können, um ihnen 
Beteiligung zu ermöglichen.  

Eine besondere Aufmerksamkeit der Pädagog*innen liegt auf den Bedürfnissen jedes Kindes nach 
Nähe und Distanz. Wir halten eine Sensibilität seitens der Erwachsenen für die verbal und 
nonverbal geäußerten Befindlichkeiten und Bedürfnisse der Kinder in Bezug auf Körperkontakt für 
unabdingbar. Die Grenzen der Kinder sind zu achten. Die Erwachsenen sind ebenfalls aufgefordert, 
für sich zu sorgen und ihre Grenze aufzuzeigen, wenn ihnen der körperliche Kontakt von einem 
Kind zu eng wird. Zu einem professionellen Umgang mit Nähe und Distanz gehört unserem 
Verständnis nach auch die wiederkehrende Reflexion in Teamsitzung oder Supervision.  

 

Fortbildung 
Das Team oder einzelne Team-Mitglieder nehmen regelmäßig an Fortbildungen zu verschiedenen 
Aspekten des Kinderschutzes teil. Ziel ist es, dass alle pädagogischen Fachkräfte eine 
Basisfortbildung im Kinderschutz besuchen. Im Team gibt es derzeit zwei Kinderschutzbeauftragte, 
die im Bereich Kinderschutz fortgebildet sind und darüber hinaus ihr Wissen regelmäßig 
auffrischen (Infoabende, weiterführende Fortbildungen, Literatur). Die Eltern sind darüber 
informiert.  

Mindestens eine Person aus dem Elternvorstand hat den Infoabend zum 
Bundeskinderschutzgesetz beim DaKS besucht. 

 

Schutz vor Diskriminierung 
Wir haben vor im Kita-Jahr 2025/26 uns auf den Weg der vorurteilsbewussten Bildung und 
Erziehung ® zu machen und werden in einem begleiteten Prozess durch das Institut Kinderwelten 
die folgenden Ziele noch stärker als bislang in unserer pädagogischen Arbeit und dem Kita-Alltag 
verankern: 

➔​ Alle Kinder in ihren Identitäten stärken: Jedes Kind findet Anerkennung und 
Wertschätzung, als Individuum und als Mitglied einer bestimmten sozialen Gruppe. Dazu 
gehören Selbstvertrauen und ein Wissen um den eigenen Hintergrund.  

➔​ Allen Kindern Erfahrungen mit Vielfalt ermöglichen: Auf der Basis einer gestärkten Ich- 
und Bezugsgruppen-Identität wird Kindern ermöglicht, aktiv und bewusst Erfahrungen mit 
Menschen zu machen, die anders aussehen und sich anders verhalten als sie selbst,so 
dass sie sich mit ihnen wohlfühlen und Empathie entwickeln können. 

➔​ Kritisches Denken über Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit anregen: Das kritische Denken 
von Kindern über Vorurteile, Einseitigkeiten und Diskriminierung anzuregen heißt auch, mit 
ihnen eine Sprache zu entwickeln, um sich darüber verständigen zu können, was gerecht 
und was ungerecht ist. 

➔​ Aktivwerden gegen Unrecht und Diskriminierung: Kritisch denkende Kinder werden 
ermutigt, sich aktiv und gemeinsam mit anderen für Gerechtigkeit einzusetzen und sich 
gegen einseitige oder diskriminierende Verhaltensweisen zur Wehr zu setzen, die gegen sie 
selbst oder gegen andere gerichtet sind.  
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Diese Ziele gelten bei der vorurteilsbewussten Gestaltung der Lernumgebung, der Interaktion mit 
Kindern, der Zusammenarbeit im Team und bei der Zusammenarbeit mit Eltern.4 

 

Hinweise für Elterndienste 
Im Kinderladenalltag kommt es immer mal wieder zu kurzfristigen (Krankheit, Personalausfall) 
oder auch geplanten Vertretungssituationen (wichtige Fortbildungen, Teamveranstaltungen), die 
durch und mit den Eltern organisiert und aufgefangen werden. Dafür haben Eltern und 
pädagogische Fachkräfte einen kleinen Leitfaden für Elterndienste erstellt, der den Eltern mehr 
Sicherheit in der Betreuungssituation geben soll. Zusätzlich gibt auch das Heft der BAGE zum 
Thema Elterndienste eine weitere Orientierung. Der Leitfaden wird regelmäßig geprüft und mit 
neuen Eltern besprochen. Sowohl Leitfaden als auch das Heft sind im Kinderschutzordner 
hinterlegt. Eine Liste aller Kinder mit relevanten Kontaktdaten der Bezugspersonen im Notfall ist 
gut sichtbar im Büro der Pädagog*innen ausgehängt und Eltern sind darüber informiert. 

 

Beteiligung 
Beteiligung der Kinder 
Wir sehen Kinder als Expert*innen ihres eigenen Lebens. Sie haben das Recht, unabhängig von 
ihrem Alter an der Gestaltung ihrer Lebenswelt mitzuwirken. Wir achten die Rechte der Kinder, die 
die UN-Kinderrechtskonvention festschreibt, z. B.: 

➔​ die Selbstbestimmungsrechte der Kinder – vor allem das Recht auf körperliche 
Selbstbestimmung,  

➔​ die Grundbedürfnisse der Kinder,  

➔​ das Recht jedes Kindes auf freie Meinungsäußerung,  

➔​ das Recht jedes Kindes, als Individuum gesehen zu werden,  

➔​ das Recht jedes Kindes auf die Wahl seiner Kontaktperson.  

 

Gestaltungsprozesse 
Wir nehmen die Kinder im Ausdruck ihrer eigenen Ideen ernst und unterstützen sie bei der 
Umsetzung. Wir lassen ihnen die Zeit, die sie brauchen. Wir begleiten sie in ihren Prozessen, ohne 
einen Weg oder Lösungen vorzugeben. Wir setzen ggf. behutsam Impulse oder zeigen 
Möglichkeiten auf.  

 

4 Beispiele in Institut für den Situationsansatz (ISTA) 2016b, Bände 1-4 
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Eingewöhnung 
Während der Eingewöhnung bekommt jedes Kind die Zeit, die es braucht, um sich auf den Kontakt 
zu den Pädagog*innen und auf die Beziehung einzulassen. Die Dauer der Eingewöhnung ist 
demzufolge individuell.  

 
Abschiedssituationen 
Die Pädagog*innen ermöglichen den Kindern eine individuelle Begleitung und Gestaltung des 
Abschieds (Abschiedsrituale, flexible Gestaltung, soweit möglich die Wahl der*des begleitenden 
Pädagog*in). 

 

Essen 
Die Kinder entscheiden selbst, was sie essen, wie viel sie essen und ob sie essen. Sie tun sich 
selbst ihr Essen auf. Sie werden nicht dazu gedrängt, Essen zu probieren. Die Kinder entscheiden 
selbst, wann sie aufstehen und den Essensraum verlassen. Es stehen ganztägig ungesüßte 
Getränke zum eigenständigen Einschenken zur Verfügung.  

 

Selbstbestimmtes Spiel 
Die Kinder entscheiden selbst, was sie spielen, wann sie es spielen, wo und mit wem. Bei 
Angeboten (z.B. Tanzen, Basteln) entscheiden sich die Kinder direkt vor Beginn, ob sie dabei sein 
wollen oder nicht. Bücher und Spiele sowie die meisten Bastel- und Spiel-Materialien sind den 
Kindern frei zugänglich. Die Räume sind so gestaltet, dass die Kinder jederzeit die Möglichkeit 
haben, ruhigen Tätigkeiten nachzugehen und sich alleine oder mit anderen zurückzuziehen. Sie 
haben außerdem die Möglichkeit, die Türen zu schließen und in den Räumen zu spielen, ohne 
dass Erwachsene dabei sind.  

 

Wickeln und Toilettengang 
Die Pädagog*innen gestalten die Pflegesituationen im Dialog mit den Kindern. Dabei steht die 
körperliche Selbstbestimmung der Kinder stets im Mittelpunkt. Sie können den Wickeltisch 
selbstständig erreichen. Sie können ihre Wünsche äußern, wo sie gewickelt werden möchten, wie, 
von wem, ob jemand zuschauen darf und wenn ja, wer. Sie entscheiden selbst ohne Druck von 
außen, wann sie sich vom Windeltragen verabschieden. Die Kinder können jederzeit entsprechend 
ihren Bedürfnissen auf die Toilette gehen. Sie entscheiden, ob jemand dabei sein darf und, soweit 
möglich, wer sie unterstützt.  

 

Kleidung 
Die Kleidung der Kinder ist für sie selbstbestimmt zugänglich. Sie können sich jederzeit umziehen 
und entscheiden, ob sie etwas, wie viel und was sie anhaben. Jüngere Kinder werden von den 
Pädagog*innen unterstützt. Die Pädagog*innen achten darauf, dass die Kleidung den Witterungs- 
und Temperaturverhältnissen angemessen ist bzw. wie das individuelle Wohlbefinden der Kinder 
ist (z.B. warme/kalte Hände, Arme oder Füße).  
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Mitgestaltung der Räume 
Den Kindern ist die Umgestaltung der Räume möglich, da viel bewegliches Material vorhanden ist 
(Decken, Matten, bewegliches Baumaterial, Hocker, Kisten). Die Kinder können ihre Bilder an die 
Wände hängen und gestalten gemeinsam mit den Pädagog*innen die Dekoration bei Festen. 

  

Schlafen 
Die Pädagog*innen gehen altersunabhängig auf die Schlafbedürfnisse der Kinder ein. Ältere 
Kinder können mitschlafen, wenn sie müde sind und die Schlafsituation es zulässt. Jüngere, die 
den Mittagsschlaf nicht brauchen, müssen nicht schlafen gehen. Dabei beziehen wir die 
Sichtweise der Eltern ein. Die Einschlafsituationen gestalten wir im Dialog mit den Kindern. Sie 
entscheiden mit, wo im Raum und neben wem sie liegen und welche Gegenstände sie bei sich 
haben. Die Kinder werden nicht aufgeweckt, sie stehen selbstbestimmt auf, sobald sie wach sind 
und aufstehen möchten.  

 

Konflikte 
Konflikte der Kinder beobachten wir aufmerksam und überprüfen, ob eine Begleitung unsererseits 
gebraucht wird. Abhängig von der Situation halten wir uns zurück oder bieten unsere 
Unterstützung an. Nach Möglichkeit übernehmen wir dabei die Rolle der*s Moderator*in. Die 
Kinder werden ermutigt, selbst eine Lösung zu finden.  

 

 

Beteiligung der Eltern  
Strukturelles 
Über Elternrechte und -pflichten werden die Eltern vor ihrer Entscheidung für die EKT im Rahmen 
eines Kennenlern-Gesprächs informiert. Bei Vertragsabschluss erhalten alle Familien eine 
„Willkommensmappe“ mit den für sie relevanten Informationen wie z. B. Übersicht zu 
Abläufen/Strukturen, Kinderschutzkonzept, Vereinssatzung, Ämterkatalog, etc.  

Alle Eltern sind Mitglieder im Verein der EKT. Der Vorstand des Vereins setzt sich üblicherweise 
aus mehreren Eltern und einem Teammitglied zusammen. In den 4x/Jahr stattfindenden 
Mitgliederversammlungen legen sowohl  der Vorstand als auch das pädagogische Team einen 
Bericht über seine Arbeit vor. Darüber hinaus bekommen Eltern und Mitarbeiter*innen bei 
wichtigen Entscheidungen per E-Mail Informationen über die Arbeit des Vorstandes.  

Gewichtige Entscheidungen, die alle betreffen, werden i. d. R. gemeinsam getroffen. Die 
Schließzeiten für das jeweils nächste Kalenderjahr werden beispielsweise auf der 
Mitgliederversammlung auf Grundlage eines Vorschlags von Team und Vorstand mit der 
Elternschaft abgestimmt. 

In beiden Gruppen gibt es jeweils eine*n Elternsprecher*in. 

 

Im Alltag 
Beim Bringen und Abholen der Kinder sowie bei Elterndiensten haben Eltern die Möglichkeit, 
Einblick in den Kinderladenalltag zu bekommen. Feste finden immer mit Beteiligung der Eltern 

 9 



 

statt. Einmal jährlich findet eine Kinderladenreise statt, in der alle Familien gemeinsam mit 
Teammitgliedern ein Wochenende außerhalb von Berlin verbringen. 

Die Beteiligung der Eltern schließt eine Erziehungspartnerschaft ein. Wir verstehen die Eltern als 
Expert*innen in Bezug auf ihre Kinder. Folglich begegnen wir der Sichtweise der Eltern auf ihre 
Kinder mit Respekt und Neugier und beziehen diese in unsere Arbeit ein.  

Ideen für Veränderungen in Bezug auf Konzeption und Raumgestaltung stellt das Team den Eltern 
vor, verbunden mit der Bitte um Feedback. Dass die Wahrnehmung der Eltern im gelebten Alltag 
wiederzufinden ist, ist den Pädagog*innen dabei besonders wichtig. Auch die Suche nach neuem 
Personal oder neuen Kindern bzw. Familien werden gemeinsam von Fachkräften und Eltern 
übernommen.  

 

Beschwerdemanagement 
“Eine Beschwerde vorbringen zu können, die gehört wird, die Veränderung bewirken kann, ohne 
Angst vor Sanktionen haben zu müssen, ist ein Gewinn für alle Beteiligten und ein wichtiger 
Beitrag zum Schutz von Kindern vor Gewalt.”5 

 

Wir nehmen einen positiven Blick auf Beschwerden ein und sehen darin das grundsätzliche 
Bestreben eines Menschen, mit seinen Anliegen gehört zu werden. Beschweren ist im Kinderladen 
ausdrücklich erwünscht. Eine diskriminierungskritische Haltung, Partizipation und gegenseitiger 
Respekt bilden das Fundament unserer Beschwerdekultur. Alle Menschen in unserer 
Kinderladengemeinschaft sind eingeladen, ihre Kritik, Anregungen und Ideen möglichst frühzeitig 
zu äußern und die vorhandenen Beteiligungsstrukturen zu nutzen. Beschwerdewege sind ganz 
unweigerlich mit den Beteiligungsmöglichkeiten im Kinderladenalltag verknüpft. Wir sehen 
Beschwerden als Möglichkeit zum Austausch auf Augenhöhe sowohl mit Kindern als auch mit 
Eltern und innerhalb des pädagogischen Teams. Wir nehmen sie als Gelegenheit zur 
Weiterentwicklung unserer pädagogischen Arbeit wahr. Die regelmäßige Reflexion vorhandener 
Beteiligungsstrukturen und der gelebten Konfliktkultur spielen im offenen Umgang mit 
Beschwerden eine sehr wesentliche Rolle.  

Werden die Beteiligungsmöglichkeiten nicht oder wenig genutzt und es entstehen z. B. vermehrt 
Beschwerdesituationen, aus denen hervorgeht, dass Menschen sich nicht oder nicht ausreichend 
gehört fühlen, evaluieren Trägervorstand und pädagogisches Team unter Einbeziehung aller 
Beteiligten diese Wege und passen sie ggf. an. Wir sehen in klar formulierten Beschwerdewegen 
auch die Chance, dass Machtausübung durch Erwachsene begrenzt und im besten Falle verhindert 
werden kann. 

 

Beschwerdewege für Kinder 
Jedes Kind hat das Recht, in allen Belangen die es betrifft, seine Meinung zu sagen. Diese Meinung 
muss dem Alter und der Reife des Kindes entsprechend berücksichtigt werden.6 

6 UN-Kinderrechtskonvention Art. 12 
5 Siehe Leitfaden Bundeskinderschutzgesetz S. 46 
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Es ist uns sehr wichtig, dass Kinder im Alltag die Erfahrung machen dürfen, mit ihren Ideen, 
Anliegen und eben auch mit Beschwerden, Kritik und Unzufriedenheiten wahr- und 
ernstgenommen werden. Wir regen die Kinder an, ihre Beschwerden zu äußern, in dem: 

➔​ wir einen sicheren Rahmen schaffen,  

➔​ wir tragfähige, verlässliche Beziehungsangebote machen 

➔​ wir eine angstfreie Atmosphäre vorleben und gestalten, in der Beschwerden respektvoll 
und wertschätzend angenommen werden 

➔​ wir sowohl verbale als auch nonverbale Ausdrucksweisen der Kinder bei Unzufriedenheit 
erkennen und ernstnehmen 

➔​ wir Kinder ermutigen, eigene und Bedürfnisse anderer zu erkennen und sich für das Wohl 
der Gemeinschaft einzusetzen 

➔​ wir als Pädagog*innen positive Vorbilder im Umgang mit Beschwerden sind und auch 
eigenes (Fehl-)verhalten, eigene Bedürfnisse reflektieren und altersangemessen mit den 
Kindern thematisieren 

➔​ wir regelmäßig über Kinderrechte sprechen 

➔​ wir mit den Kindern gemeinsam Umgangsregeln und Rituale für unseren Kinderladenalltag 
finden 

 

Kinder beschweren sich z. B. 
➔​ wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen 

➔​ in oder nach Konfliktsituationen  

➔​ über unangemessene Verhaltensweisen von Pädagog*innen, anderer Kinder oder 
Bezugspersonen im familiären Umfeld 

➔​ über alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Essen, Schlafen, Angebote, Regeln, u.v.m) 

Kinder äußern ihren Unmut auf sehr unterschiedliche Weise. Durch das konkrete Äußern von 
Gefühlen, durch Mimik, Gestik und/oder Laute. Auch Verhaltensweisen wie Verweigerung, 
Anpassung, Vermeidung und/oder Regelverletzung bzw. grenzverletzendes Verhalten können ein 
Hinweis für kindlichen Unmut oder eine Belastung sein. Die Pädagog*innen haben dies sensibel 
im Blick.  

 

Wo können sich Kinder im Alltag beschweren? An wen können sich Kinder wenden?  
➔​ an alle Pädagog*innen der Gruppe 

➔​ an andere Kinder aus der Gruppe 

➔​ an weitere Bezugspersonen aus dem Kinderladenalltag (Bufdis, Springer*innen, Aushilfen) 

Kinder der Großen Gruppe nutzen u.a. verlässliche Rituale und Angebote wie den täglichen 
Morgenkreis oder die einmal monatlich stattfindende Kinderkonferenz, um einerseits ihre Ideen, 
Wünsche, Anliegen und andererseits Sorgen und Beschwerden zu äußern. Diese werden dann, 
abhängig vom Inhalt, in der Kindergemeinschaft besprochen.  
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Häufig wenden sich Kinder mit ihrer Beschwerde auch an ihre Eltern. Die Eltern haben dann die 
Rolle des Sprachrohrs und unterstützen ihr Kind, die Beschwerde selbst zu formulieren, 
gemeinsam mit ihnen oder je nach Inhalt der Beschwerde nehmen die Eltern z. B. direkt Kontakt 
mit den pädagogischen Fachkräften oder auch mit dem Trägervorstand auf.  

Auch gibt es Situationen, in denen sich ein Kind über Verhaltensweisen im häuslichen Umfeld 
beschwert bzw. von nicht angemessenen Verhaltensweisen berichtet. In diesem Fall sind die 
Pädagog*innen wiederum das Sprachrohr für die Beschwerden/Sorgen/Anliegen des Kindes, 
unterstützen das Kind oder gehen ins Gespräch mit den Eltern. Haben Pädagog*innen durch die 
Beschwerdeformulierung des Kindes Sorge, dass das Kindeswohl gefährdet sein könnte, handeln 
sie umgehend im Sinne ihres Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII. Weiteres dazu in Kapitel 
Verfahrensschritte nach § 8a.  

 

Beschwerdewege für Eltern  
In der Erziehungspartnerschaft mit den Eltern bilden eine gleichwürdige Beziehung sowie der 
persönliche Dialog zwischen Eltern und Pädagog*innen die Grundvoraussetzung für eine gute 
Zusammenarbeit. Hierdurch sollen sich die Eltern wohl und sicher fühlen, sodass sie ihre 
Anregungen, Wünsche und Sorgen den Pädagog*innen sowie dem Vorstand gegenüber äußern 
können.  

Team und Vorstand ermuntern die Eltern regelmäßig, Beschwerden zeitnah und direkt zu äußern. 
Die Eltern haben die Möglichkeit, die Pädagog*innen oder Vorstandsmitglieder anzusprechen, 
anzurufen sowie einzeln oder gesammelt anzuschreiben. Die Eltern verfügen über die 
entsprechenden Kontaktdaten. Wenn Pädagog*innen oder Vorstandsmitglieder ihrerseits den 
Eindruck haben, dass Eltern etwas stört, sprechen sie diese an. Alle Pädagog*innen und 
Vorstandsmitglieder fühlen sich dafür zuständig. Eltern erhalten innerhalb von maximal zwei 
Wochen eine Rückmeldung über das weitere Vorgehen bzw. das Ergebnis der Beschwerde.  

Im Eingewöhnungsgespräch und in den Entwicklungsgesprächen erfragen die Pädagog*innen 
Sorgen und Wünsche der Eltern und laden sie ein, ihre Fragen einzubringen. Bereits im Vorhinein 
ermuntern die Pädagog*innen die Eltern, eigene Themen und Fragen für das Gespräch zu 
sammeln. Die Eltern können bei Bedarf jederzeit zusätzliche Elterngespräche erfragen. Stellt das 
Team seinerseits zusätzlichen Bedarf fest, bittet es die Eltern um einen Gesprächstermin.  

Umgang mit eingehenden Beschwerden an den Vorstand: Da innerhalb der Elternschaft viele 
Privatgespräche stattfinden, versichert sich das jeweilige Vorstandsmitglied bei mündlichen 
Beschwerden, ob sie*er gerade in ihrer*seiner Funktion als Vorstandsmitglied angesprochen wird 
und ob die Eltern wünschen, dass sie*er das Anliegen an den Vorstand bzw. an das Team 
weiterträgt. Ein Mitglied des Vorstands ist dafür zuständig, schriftliche Beschwerden der Eltern 
innerhalb von zwei bis drei Tagen zu beantworten. Entweder findet eine Klärung direkt im 
Gespräch / per E-Mail statt oder das Vorstandsmitglied informiert die Eltern, dass es das Anliegen 
zeitnah an das Team / den Vorstand weiterträgt.  

Beschwerden, die den Vorstand betreffen, werden in der kommenden Vorstandssitzung 
besprochen, in dringenden Fällen wird diese zeitnah einberufen. Das Vorstandsmitglied spricht 
ggf. mit den Eltern ab, ob die weitere Kommunikation über den Vorstand oder über das Team 
stattfinden soll. Beschwerden, die das Team betreffen, werden ggf. nur von den 
Vorstandsmitgliedern bearbeitet, die nicht Mitglied des Teams sind. Anfragen, die den Vorstand 
erreichen, die aber nicht in dessen Zuständigkeit liegen, leitet der Vorstand entsprechend an das 
Team/die zuständigen Eltern weiter und informiert auch die*den Anfragende*n darüber.  
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Eltern erhalten innerhalb von maximal zwei Wochen eine Rückmeldung über das weitere 
Vorgehen bzw. das Ergebnis der Beschwerde.  

Die Pädagog*innen besprechen in ihrer Teamzeit die Anregungen, Wünsche und Ideen der Eltern 
und überlegen, ob und in welcher Form diesen entsprochen werden kann. Gegebenenfalls 
besprechen sich die Pädagog*innen in der Supervision, holen sich Beratung beim DaKS oder 
besprechen sich mit dem Vorstand. Auch Supervisionen gemeinsam mit dem Vorstand sind 
möglich. In der Teamsitzung wird festgelegt, wer die Beschwerde weiterführend bearbeitet 
und/oder das Gespräch mit den Eltern weiterführt.   

 

Eltern werden über die Beschwerdewege informiert: 
➔​ im Aufnahme- und Erstgespräch (erhalten auch dort das Kinderschutzkonzept) 

➔​ auf Elternabenden oder Mitgliederversammlungen 

➔​ über Elternbriefe, Aushänge oder Befragungen 

➔​ über Elternvertretung oder Vorstand 

 

Eltern können sich äußern: 
➔​ persönlich oder telefonisch 

➔​ schriftlich (E-Mail, Elternchat, Gruppenchat, persönlicher Chat zum eigenen Kind) 

➔​ bei (Entwicklungs-)Gesprächen, Elternabenden oder über die Elternvertretung 

 

Bearbeitung von Beschwerden: 
➔​ transparent nach dem Beschwerdeablaufplan 

➔​  im Dialog auf Augenhöhe 

➔​ Beschwerden werden dokumentiert und reflektiert im Team und/oder Vorstand 

➔​ zielgerichtet im Sinne einer konstruktiven Lösung​
 

 

Beschwerdewege für Fachkräfte 
Das Team hat gemeinsam die pädagogische Leitung inne. Die einzelnen Fachkräfte bringen ihre 
Anregungen, Wünsche und Ideen in den Teamzeiten ein. Entscheidungen werden gemeinsam und 
im Konsens getroffen. Entscheidungen, die eine finanzielle Bedeutung haben, werden gemeinsam 
mit dem Vorstand getroffen. Diejenigen Pädagog*innen, die Teil des Trägervorstands sind, haben 
die Möglichkeit, Vorschläge in die Vorstandssitzungen einzubringen und sich an Entscheidungen 
zu beteiligen.  

Unser Miteinander basiert auf Offenheit, Verantwortung und gegenseitiger Achtung. Als Fachkräfte 
sind wir Vorbilder – auch im Umgang mit Fehlern und Kritik. Die Pädagog*innen sprechen 
Konflikte untereinander in den Teamsitzungen und in den Supervisionen an und holen sich ggf. 
Hilfe beim DaKS (Dachverband Berliner Kinder- und Schülerläden).  
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Unsere Prinzipien: 
➔​ Wir gehen respektvoll und auf Augenhöhe miteinander um 

➔​ Wir nehmen Beschwerden sachlich und lösungsorientiert an 

➔​ Wir reflektieren unser eigenes Verhalten 

➔​ Wir schulen uns regelmäßig diskriminierungskritisch weiter​
 

Mitarbeitende können sich beschweren: 
➔​ im Team, beim Vorstand oder in Supervision 

➔​ in strukturierten Settings (Teambesprechungen, Mitarbeitergespräche)​
 

Bearbeitung erfolgt: 
➔​ nach dem Beschwerdeablaufplan 

➔​ professionell, ressourcenorientiert und vertrauensvoll 

 

Die Pädagog*innen sprechen den Vorstand an, wenn im Team keine Lösung gefunden wird. 
Gegebenenfalls sind für die Bearbeitung der Beschwerde nur diejenigen Vorstandsmitglieder 
zuständig, die nicht gleichzeitig Mitglied des Teams sind. Möglich sind auch Supervisionen mit 
Team und Vorstand. Bei Konflikten mit dem Vorstand oder Beschwerden gegenüber dem Verein 
als Arbeitgeber steht ebenfalls jedem Teammitglied die Möglichkeit offen, sich Beratung beim 
DaKS zu holen oder um (Einzel)Supervision zu bitten.  

 

Wenn intern und/oder durch Beratung keine Lösung gefunden wurde, können sich sowohl 
Fachkräfte als auch Eltern mit ihren Beschwerden an die Kitaaufsicht des Bezirkes wenden 
(siehe Kontakte und Adressen). 

 

 

Beschwerdemanagement in Kürze 
Unser Beschwerdeverfahren orientiert sich an: 
➔​ dem Prinzip der Vertraulichkeit 

➔​ dem Grundsatz der Partizipation 

➔​ dem Recht auf Schutz und Unterstützung 

 

Was passiert mit einer Beschwerde? 
➔​ Jemand sagt: Ich habe ein Problem 
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➔​ Die Beschwerde wird aufgeschrieben 

➔​ Wir reden darüber 

➔​ Wir suchen eine Lösung 

➔​ Wir berichten, was sich geändert hat 

 

Ablauf bei Beschwerden 
➔​ Dokumentation jeder Beschwerde 

➔​ Transparente Bearbeitung mit klaren Zuständigkeiten 

➔​ Rückmeldung an die beschwerdeführende Person 

➔​ Reflexion im Team/Vorstand zur Weiterentwicklung 

 

Unsere Regeln 
➔​ Jede Beschwerde ist wichtig 

➔​ Niemand wird ausgelacht 

➔​ Wir hören zu 

➔​ Wir sprechen freundlich miteinander 

➔​ Wir arbeiten zusammen 

➔​ Wir lernen aus Fehlern 

 

Wichtige Fragen bzw. Herausforderungen, die wir ernst nehmen 
➔​ Kennen alle Kinder ihre Rechte? 

➔​ Können alle Kinder, Eltern, Fachkräfte ihre Mitwirkungsmöglichkeiten wahrnehmen? Trauen 
sie sich, Beschwerden zu äußern? 

➔​ Sind die Beschwerdewege allen klar? Haben alle Zugang zu den Beschwerdewegen – auch 
in Barrierefreiheit, Sprache, Vertrauen? 

➔​ Gelingt es uns, Kritik professionell und diskriminierungssensibel zu bearbeiten? 

➔​ Reden wir ehrlich über schwierige Themen? 

➔​ Sind wir lernbereit und offen für Veränderung? 
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Verhaltenskodex 
Die unten aufgelisteten Verhaltensweisen dienen als Orientierung im pädagogischen Alltag. Das 
Team erarbeitet derzeit eine eigene Verhaltensampel und nimmt diese Aufgabe als Anlass, erneut 
das eigene pädagogische Handeln zu reflektieren. Ergebnisse aus diesem Prozess werden ggf. in 
das Konzept eingearbeitet bzw. die vorhandene Liste ergänzt/angepasst. 

 

Merkmale feinfühligen Verhaltens7 
 

Zugänglichkeit und 
Aufmerksamkeit 

-​ Verbale und nonverbale Signale der Kinder wahrnehmen 
-​ Blick- und Körperkontakt ermöglichen  
-​ Kindern Raum geben: geduldig abwarten, zuhören, sie 

erzählen und handeln lassen  

Prompte Reaktion/ 
richtige Interpretat 
ion  

-​ Verbale und nonverbale Signale aus der Perspektive des 
Kindes heraus verstehen wollen 

-​ Auf verbale und nonverbale Signale des Kindes reagieren 

Innere Haltung  -​ Gleichwürdigkeit der Kinder anerkennen  
-​ Sichtweisen von Kindern akzeptieren, respektieren und 

wertschätzen  
-​ Bedürfnissen von Kindern nach Unabhängigkeit und 

Autonomie nachkommen   

Dabei-Sein/ 
Sich-Einlassen  

-​ Sich für Äußerungen und Aktivitäten der Kinder interessieren 
und diese aufgreifen 

-​ Sich dafür engagieren, die Interaktion aufrechtzuerhalten  

Emotionales Klima -​ Bedürfnissen von Kindern nach emotionaler Verbundenheit, 
Vertrauen, Trost, Schutz, klaren Regeln und Unterstützung 
nachkommen 

-​ Emotionen von Kindern wahrnehmen und das eigene 
Verhalten darauf abstimmen  

-​ Eigene negative Empfindungen regulieren   

Stimulation -​ Sich von der Begeisterung der Kinder anstecken lassen und 
sie in ihren Äußerungen, ihrem Tun und 
Selbstwirksamkeitserleben bestärken  

-​ Kinder entwicklungsangemessen herausfordern  
-​ Kinder beteiligen, mitreden und mitbestimmen lassen 

 

 

7 Position beziehen – mutig handeln!: Fachberatung im institutionellen Kinderschutz, verlag das netz 2025 
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Formen verletzenden Verhaltens8 
 

Mangelnde 
Bedürfnisorientierung, 
Abwerten von  
Gefühlen  

-​ Grundbedürfnisse von Kindern unzureichend wahrnehmen 
und berücksichtigen  

-​ Gefühle von Kindern nicht ernstnehmen, abwerten oder 
unterbinden 

-​ Hilfegesuche von Kindern ablehnen 

Diskriminierung, 
negative Zuweisung  

-​ Sich über Kinder abfällig äußern, negative Zuschreibungen 
-​ Kinder von Aktivitäten ausschließen   
-​ Bei Diskriminierungen unter Kindern nicht einschreiten   

Adultistisches 
Verhalten, 
Machtmissbrauch   

-​ Kinder herabwürdigen, sich über ihre Äußerungen 
hinwegsetzen, willkürlich bestimmen  

-​ Drohen, Angstmachen, Bestrafen  
-​ Körperliche oder sexuelle Übergriffe  

Mangelnde 
Partizipation  

-​ Kindern keine Möglichkeit geben, sich einzubringen 
-​ Beschwerden von Kindern nicht sehen oder zulassen 
-​ Willkürlich und ohne Erklärung über Kinder entscheiden   

Beschämen, 
Bloßstellen,  Vorführen  

-​ Vermeintlich unaufmerksame Kinder befragen  
-​ Auslachen oder laut über einen vermeintlichen Fehltritt 

sprechen  
-​ Kinder in schambesetzten Situationen bloßstellen   

Fehlende oder  
unangemessene 
Kommunikation  

-​ Kindern nicht antworten oder nüchtern und äußerst knapp 
reagieren 

-​ Nicht mit Kindern sprechen oder Kinder am Sprechen hindern  
-​ Kindern mit Ironie und Sarkasmus oder im Befehlston 

begegnen  

Anschreien, fehlende  
Selbstregulation der 
Fachkraft  

-​ Kinder laut und machtvoll zurechtweisen  
-​ Anschreien, maßregeln und bestrafen als Folge eskalierender 

Interaktionen  
-​ Fehlende Selbstregulation, Hilflosigkeit und Überforderung   

Wegsehen, Weghören, 
Nichtstun  

-​ Verletzendes Verhalten ignorieren  
-​ Doppelte Verletzung für Kinder: verletzendes Verhalten an 

sich sowie fehlende Hilfe  durch andere Erwachsene 

 

 

 

8 Position beziehen – mutig handeln!: Fachberatung im institutionellen Kinderschutz, verlag das netz 2025 

 17 



 

Akute Maßnahmen bei Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung 
 

Definition Kindeswohl  
Kindeswohl ist ein sehr vielschichtiger Begriff und bezieht sich auf das allgemeine Wohlergehen 
und die gesunde Entwicklung eines Kindes. Es umfasst körperliches, geistiges und seelisches 
Wohlbefinden sowie die Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und die Möglichkeit, zu einer 
selbstständigen und verantwortungsbewussten Person heranzuwachsen. 

 

„Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, gleichviel ob sie von öffentlichen oder privaten 
Einrichtungen der sozialen Fürsorge, Gerichten, Verwaltungsbehörden oder 
Gesetzgebungsorganen getroffen werden, ist das Wohl des Kindes ein Gesichtspunkt, der 
vorrangig zu berücksichtigen ist.“ - UN-Kinderrechtskonvention9  

 

Verhalten des Teams 
Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung verfahren die Pädagog*innen nach den unten stehenden 
Schemata „Schnelle Hilfe“ bzw. „Handlungsschema“. Im Büro der EKT befindet sich ein Ordner 
„Kinderschutz“. Dieser enthält:  

➔​ Kinderschutzkonzept  

➔​ Ablauf-Schemata „Schnelle Hilfe“ und „Handlungsschema“  

➔​ Übersicht aller relevanten Ansprechpartner*innen und Kontaktdaten  

➔​ Merkblatt zu besonderen Vorkommnissen und Meldepflichten der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Familie  

➔​ Meldebogen für die Kita-Aufsicht 

➔​ Berlineinheitlicher Erfassungsbogen bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung 
(Ersteinschätzung gem. §8a SGB VIII)  

➔​ Auflistung absolvierter Fortbildungen im Kinderschutz des Teams  

 

 

 

9 Art. 3 Abs. 1 der UN-Kinderrechtskonvention 
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Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a 
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Indikatoren für eine Kindeswohlgefährdung 
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Handlungsschema bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
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Verfahrensschritte gemäß §8a SGB VIII 
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Maßnahmen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 
durch Fachkräfte/ Mitarbeiter*innen 
 

Verhalten des Vorstands 
Äußern Kinder, Eltern oder Mitarbeiter*innen eine Beschwerde, die auf eine mögliche 
Kindeswohlgefährdung hinweist, ist der Elternvorstand federführend zuständig für die 
Bearbeitung der Beschwerde/des Vorwurfs. Das Teammitglied im Vorstand hält sich aus 
Neutralitätsgründen zurück. Der Elternvorstand holt sich Unterstützung entsprechend des 
Verfahrens bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung durch Fachkräfte/Mitarbeiter*innen (siehe 
unten) und nimmt Beratung durch eine insoweit erfahrene Fachkraft in Anspruch (Z. B. beim DaKS 
oder anderen Beratungsstellen, siehe Adressen).  

Der Vorstand achtet auf Transparenz unter Berücksichtigung des Datenschutzes gegenüber allen 
Beteiligten. Mindestens eine Person aus dem Elternvorstand hat den Infoabend zum 
Bundeskinderschutzgesetz beim DaKS besucht. 

 

Rehabilitation 
Sollte sich ein Verdacht als unbegründet oder nicht haltbar herausstellen, gehört es zur 
Fürsorgepflicht des Vorstands, die beschuldigte Fachkraft zu rehabilitieren. Teil dessen ist es, ein 
Abschlussgespräch zu führen, in dem der Vorstand der Fachkraft gegenüber sein Vertrauen 
ausspricht. Eine Supervision für das Team findet begleitend statt.  
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Handlungsschema bei Hinweisen auf Fehlverhalten/ Gefährdung in der 
Einrichtung 
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Kontakte und Adressen 
 

Ansprechpersonen im Kinderschutz (in der Einrichtung) 
 

Im Team:​ Sina Heinrich (Kleine Gruppe)​ Sabine Ben Basat (Große Gruppe)​
​ ​ sina@glitzerkroeten.de​ ​ bine@glitzerkroeten.de  

 

Im Vorstand:​ Damaris Batram und Franziska Keß​
​ ​ vereinsvorstand@glitzerkroeten.de  

 

Weitere Ansprechpersonen für Beschwerden: 
Elternsprecher*in Kleine Gruppe: ​ Grégoire (Kontakt siehe Adressliste) 

Elternsprecher*in Große Gruppe:​ Diana (Kontakt siehe Adressliste) 

 

Derzeit amtierender Trägervorstand: 
Sabine Hellweg, Franziska Keß, Yalda Ghods Mir Heydari, Damaris Batram 

Wird immer hier aktualisiert: glitzerkroeten.de/impressum  

 

Beratungsstellen 
 

DaKS Fachberatung 
 (Insoweit erfahrene Fachkräfte erreichbar zu den telefonischen Sprechzeiten) 

030/ 7009425-0, beratung@daks-berlin.de  

Di, Mi 10 bis 15 Uhr, Do 15 bis 18 Uhr, Fr 10 bis 14 Uhr oder nach Vereinbarung 

www.daks-berlin.de/themen/kinderschutz 

 

Kinderschutzzentrum Berlin 
030/6839110, Sprechzeiten Mo bis Fr 9 bis 20 Uhr 

Kinderschutzhotline der Berliner Jugendämter 

030/610066, rund um die Uhr 

www.berlin.de/notdienst-kinderschutz/hotline 
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Kinderschutzteam Berlin-Neukölln 

Kontakt:​
Telefon 030 90239-55555​
Telefax 030 90239-1492 

Dienstzeiten:​
Montag – Freitag: 8:00 bis 18:00 Uhr 

Außerhalb dieser Zeiten werden Anrufe automatisch an den Berliner Notdienst Kinderschutz 
weitergeleitet! 

www.berlin.de/ba-neukoelln/politik-und-verwaltung/aemter/jugendamt/artikel.286129.php  

 

KiDS- Kinder vor Diskriminierung schützen 

Beratung telefonisch oder persönlich vor Ort. 

030 80206323, kids.beratung@kinderwelten.net  

www.kids.kinderwelten.net  

 

Kita-Aufsicht Neukölln 

Frau Jeuthe: 030 90227-5816, sandra.jeuthe@senbjf.berlin.de  
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